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>r"'sarLin̂ LÄ' ß Die Folgen des Fehlspruchs von Genf.
vünscht, weil die RatifiMÄ «0» 0r. Hermann Pachnicke,  Mitglied des Reichstags,
rsvertrages unmittelbar fM Der Völkerbund Wägt Deutschland eine Wunde, die sich
) durch die Teilnahme desW »jemals schließen wird. Wer könnte einen Schiedsspruch, wie
Zahl der republikanischenA, a über Oberschlesiengefällt ist, verschmerzen? Die Bevül-
ertrag stimmen werden, a,i stxnng nicht, die zu deutsch empfindet und kulturell mit dem
ach, daß 11 Demokraten dieSj Mutterland zu eng verknüpft ist, um sich an Polen zu gewön-
des Friedensverrrages durchj »m, das Reich nicht, das unersetzliche wirtschaftliche Werte ver-
ittelmehrheit gesichert ist. liert. Aber auch Europa wird den Schaden haben; denn seiner
..  Miedigung und Wiederherstellung sind jetzt kaum noch über-

pindliche Hindernisse in den Weg gestellt. Nicht VMerfriede,
sondern Völkerhaß wird die Folge dieses Schiedsspruchs sein.

Nicht einmal Frankreich hat den erhofften Vorteil . Seine
Politik ging dahin, auf Grund der Erze und der Kohle die
wirtschaftliche Vorherrschaft zu gewinnen. Die Erze Hat es, die
fohle sucht es auf dem Umwege über Polen und in weiter
kolge durch Besetzung des Ruhrgebiets sich zu sichern. Die
mnzösischen Politiker vergessen dabei nur , daß sie damit die
Reparationen aufs Spiel setzen. Deutschland ist, nachdem ihm
kbenswichtige Glieder von seinem Wirtschastskörper abgetrennt
smd, nicht mehr in der Lage, die mit dem Ultimatum über¬
nommenen Verpflichtungen so, wie es früher wollte, zu erfül¬
len. Eine der Voraussetzung seiner Zustimmung zum Ulti¬
matum war die günstige Lösung des oberschlefischen Problems,
kas der Schiedsspruch von Genf uns auferlegt , ist, abgesehen
don der Korfanth-Linie, ungefähr die ungünstigste Lösung,
die sich denken ließ. Wir verlieren nicht nur deutsche Städte
mt ihrer Wirtschaftskraft, sondern gewaltige Jnduftrieunter-
nehmungen und Körderstätten für Metalle, die uns unentbehr¬
lich sind. Damit hat sich die Grundlage für unsere Leiftungs-
Wgkeit verändert . Auch das Wirtschaftsabkommen, dessen
klmmhme uns empfohlen wird, stellt keine Milderung dar , die
die übrigen Verluste tragbar macht. Allerdings sollen während
einer Uebergangszeit von fünfzehn Jahren alle Rohstoffe die
Grenze ohne Zollabgabe passieren und gewaltsame Enteignun¬
gen von Privateigentum nicht stattfinÄen. Aber was will das
besagen gegenüber den Schädigungen, die uns durch den
Uhiedsspruch unmittelbar treffen!

Die der Erfüllung unserer Zahlungspflichten entgeaen-
ßehenden Schwierigkeiten waren ohnedies so groß, daß selbst
der beste Wille sie nicht hätte auf die Dauer überwinden kön¬
nen. An diesem Willen hat es nicht gefehlt. Das beweisen
die 15 Steuerentwürfe , die uns Lasten auferlegen, wie sie noch
lein Voll getragen hat . Das beweist das Angebot der Indu¬
strie, das darauf abzielt, den Privatkredit einzusetzen und eine
^uldenlast von 500 Millionen Dollar auf sich zu nehmen, dre
bei dem gegenwärtigen Kurs viele, viele Milliarden Papiermark
bedeuten. Auch der Handel, die Bankwelt, die Landwirtschaft
Wen und wollten sich daran beteiligen, um die schweren Schä¬
den zu vermeiden, die sich an die Devisenbeschaffung durch das
iieich bisher geknüpft haben. Die Stenerentwürfe gelangen
imnächst an den Reichstag und werden von diesem so rasch
erledigt werden, als es die Rücksicht auf die Gründlichkeit nur
irgend zuläßt. Die Dollaranleihe ist im Werk, und es wird
lediglich vom Ausland abhängen, ob sie zustande kommt. Wir
M zu einer hochprozentigen Verzinsung und zu einer zehn-
brozentigen Tilgung bereit. Besser läßt sich der Erfüllungs-
viille nicht beweisen. Die Verluste aber, die uns durch den
Schiedsspruch treffen, verschieben die Erfüllungsinöglichkerten.
Tin Deutschland, das nicht mehr Herr ist über das oberschlr-
fifche Industriegebiet, das außerdem in den besetzten Gebieten
mne Wirtschaftsadern unterbunden sieht, kann das nicht let¬
ten, was es unter Entfaltung seiner vollen Kräfte hatte lei¬
sten können. Wir werden sehr viel früher , als dies sonst ge¬
schehen wäre, den Konkurs erklären müssen. ^ v, - -

Die am 15. November fälligen Zahlungen sind durch Sach¬
leistungen gedeckt. Für den 15. Januar 1922 bringen wir die. - .. . . . .. -- - ^ Mai

rank-
. . einem

Anzeigen im „EnÄ Mpruch getan.̂ ^ ^ ^ - -
>n die beste Verbreitung> . Dazu kommen die innenpolitischen Rückwirkungen. Das

es zusammen, so wäre der Wirrwarr vollendet. Polrtrschden-
ken, heißt die Folgen voraussehen und üble Folgen nach Moy-
Weit verhindern. Unter diesem Blickpunkt gesehen, sind die
Männer, die den Schiedsspruch fällten, schlechte Politiker ge-
Mn ; sie haben Dinge angerichtet, die sie bei größerer Vor-
U hätten vermeiden können. Die Weltgeschichte wird den
Spruch korrigieren. Aller llis dies geschieht Hut Dnrtschland
Md Europa  noch schwere Leidenszeiten durchzunrachen._

Neuenbürg, Donnerstag, den 20. Oktober 192t. 79. Jahrgang.
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Deutschland.
^ München, 19. Okt. Der jetzt verstorbene letzte König von
Bayern, Ludwig III,., war am 7. Januar 1845<fls « ohn des
späteren Prinzregenten Luitpold von Bahern in München ge¬
hren, dem er am 12. Dezember 1912 zunächst als Prmzregent
!°lgtc. Am 5. November 1913 erklärte er sich zum König. Jn-
lalge der Staatsnmwälzung vom 7. bis 8. November 1918 ging
5 des Thrones verlustig. Er war vermählt mit der am 3. Fe¬
bruar 1919 auf Schloß Wildenwart verstorbenen Erzherzogin
«aria Theresia von Oesterreich-Este.

Kommunistische Drohbriefe an die Landwirte.
-Eine  Anzahl Landwirte in den Kreisen Heiligenstadt,
Mhausen und Worbis erhielten Drohbriefe, daß chr An-
Mn m Brand gesteckt werden würde. „Das Langenialzer
iazeblatt" bringt aus diesen Briefen einige markante Sätze
Am Abürnck:

.Wir haben lange genug gehungert, während Ihr Euch an
M heimlich geschlachteten Schweinen gemästet habt . Die Zer-
51 smd vorbei. Ihr seht, wie es überall so hübsch brennt,
^0  wenn alles zugrunde geht , Ihr sollt nichts mehr vor
«s voraus haben. Pech und Schwefel über Euch. Jetzt ist
MReihe an Euch. Wenn sie nicht dafür Sorge tragen , daß die
freist heruntergesetzt werden, dann Gnade Euch Gott . An
Mn vier Ecken stecken wir das Dorf an . Heute lachen war

mal, wenn die Flammen Euch über den Köpfen zufammenschla-
gen. ^ Die Beauftragten ."

Etwa 3S Gehöfte find tatsächlich in den Kreisen Heiligen¬
stadt, Mühlhausen und Worbis ans solche Drohbriefe hin in
Brand gesteckt worden und dabei Nahrungsmittel im Werte
von über 1 Million ., . Mark dem Feuer zum Opfer gefallen.

Kreditabkommen und Sachwertsteuer.
Berlin, 19. Okt. Me Auffassung, daß es der Sozialdemo¬

kratie schwer wird, von ihrer Goldwerttheorie zu lassen, und
daß sie dadurch immer neue Hemmnisse der neuen Koalitions-
bildung bereitet, wird durch einen Leitaufsatz des „Vorwärts"
bestätigt, in dem immer wieder erklärt wird, „ein Kreditab-
kommen zwischen Reich und Industrie könne nur als eine Ab¬
schlagszahlung auf eine Sachwertsteuer angesehen werden. Da¬
zu über sei ein Ausbau der Steuerprogramme in der Absicht
der Erfassung der Goldwerte erforderlich. Zu dem Ende müßte
auch eme gerechte Reichsgrundsteuer und eine Reichsgewerbe-
und eine Erhöhung der bösen Umsatzsteuer in das Steuerpro¬
gramm eingesetzt werden."

Die Stellungnahme des sozialdemokratischen Hauptorgans
Nt ebenso doffrinar wie unpraktisch. Immer noch werden in
unzulässiger Werse die Begriffe „Goldwerte" und „Sachwerte"
miteinander vermengt. Goldwerte find solche, die auch Gold-
zmsen bringen. Danach kann rnan in Deutschland lange suchen,
jedenfalls gehören weder sämtliche Jndnstriewerke, noch der
Haus - und Grundbesitz dazu. Wenn es sich, aber um die Be¬
lastung der Sachwerte zur Erfüllung der Repnrationsverpflich-

^ freies Abkommen zwischen Staat
und Wirtschaft der Anwendung staatlicher Besteuerungsmetho-
den entschieden vorznziehen. In der Freiwilligkeit der Leistung
und in er Kontrolle des einzelnen durch Selbstverwaltungs-

^ bessere Gewähr für höchste Leistungen.
Das sollte sich auch die Sozialdemokratie sagen, die trotz bitterer

Kriegszeit und der Nachkriegszeit noch
immer Heil vom staatlichen Zwang erhofft.

Der S. November als Feiertag abgesetzt.
Die Unabhängige sozialdemokratische Partei hat in Sachsen

beantragt , dem, Landtag ein Gesetz vorzulegen. Laß der 1. Mai
W gesetzliche Feiertage anerkannt werden

Wen Die sächsische Regierung wandte sich darauf an die
Reichsregierung, die nn vergangenen Jahr auf dem Wege der
Verordnung Len 9 November als dienstfrei für staatliche Be-
Ete bestimmt hatte. Me Reichsregierung hat nun geantwor-
nchimn wolle"" gleichen Verordnung diesmal Abstand

Kämpfe mit Polen.
Rosenberg, 19. Okt. Jenseits der Grenze sind im Raum

von krrasckastanh neue polnische Truppenformationen ange-
lommen In der Ikacht dom 17. bis 18. Oktober unternahmen
anscheinend Teile dieser Formation einen Vorstoß. Es - ge¬
lang ihnen, die Grenze zu überschreiten. Nach zweistündigem
Feuergefecht, bei dem Maschinengewehre, Handgranaten und
Leuchtkugeln verwandt wurden, zogen sich die Polen wieder über
die Grenze zurück. Es ist zu befürchten, daß sich diese An¬
griffe in den nächsten Nächten wiederholen.

Ausland.
Basel, 19. Okt. Wie die „Basler Nachrichten" melden, hat

die spanische Regierung erklärt, daß sie nicht geneigt sei, Kai¬
ser Karl von Habsburg ein Asyl in Spanien zu gewähren.

Verstärkung der französische« Rheinflotte.
„Petit Journal " meldet, daß die französische Rheinflotte im

Frühjahr durch zahlreiche treue Schiffe verstärkt werde. Ein
Teil der von Deutschland an Frankreich abgegebenen Schiffe
wird der Rheinflotte zngeteilt. Auch werden künftig besondere
Patrouillen - und militärische Transportschiffe in Menst gestellt,
welche ihren Standort im Straßburger Rheinhafen erhalten
werden.

Ich wünsche Deutschland die Pest.
Paris , 18. Okt. Die außerordentliche Session der Kam¬

mer ist heute nachmittag eröffnet worden. Briand erklärte, cs
sei gut, die Interpellation über die allgemeine Politik der Re¬
gierung und über die auswärtige Politik der Regierung mit¬
einander zu verbinden. Die Regierung stehe sofort zur Ver¬
fügung des -Parlaments . Als erster Jnterpellationsredner be¬
dauerte der Radikale Margaine , daß Mutschland einen be¬
trächtlichen industriellen Einfluß im Jndnstriebezirk von Ober¬
schlesien erhalten solle. Er drückte sodann seine Befriedigung
darüber aus , daß Briand selbst Frankreich in Washington ver¬
treten werde. Der Sozialist Moutet interpellierte über dre
Maßnahmen , die getroffen werden müßten, um Len Hungern¬
den in Rußland Hilfe zu leisten. Als dritter Jnterpellations-
redner trat der Royalist Daudet auf. Die Aushebung der
wirtschaftlichen Sanktionen in Deutschland sei fünf Wochen nach
der Ermordung des Kommandanten Montalegre erfolgt. Die
Regierung scheine Mutschland gegenüber eine bestimmte Po¬
litik zu verfolgen, die zum Ausdruck komme durch das Ab¬
kommen von Wiesbaden. (In diesem Augenblick unterbrach
jemand von der Parlamentstribüne Daudet und nannte ihn
einen Verräter seiner Partei . — Mr Ruhestörer wurde von
dem Saaldiener entfernt.) Daudet fuhr fort : Die französische
Regierung habe ihre Pflicht nicht getan. Briand fragte Dau¬
det, was er getan hätte. Er erwiderte weiter darauf , die Re¬
gierung habe ihre Pflicht nicht getan, weil sie wenige Wochen
nach dem Attentat die wirtschaftlichen Sanktionen aufgehoben
habe. Die nachfolgenden Regierungen würden einen Krieg füh¬
ren müssen. Briand protestierte, aber Daudet warf ihm vor,
daß er Frankreich den Rat gegeben habe, sich die Ohren mit
Baumwolle zu verstopfen, um nicht diejenigen zu hören, die
schon 1913 und 1914 aus die deutsche Gefahr aufmerksam ge¬
macht hätten.

Briand erklärte, er wolle den Frieden aufrecht erhalten, so
lange dies möglich sei und habe dem Lande den Rat gegeben,
nicht mlf Provokationen zu hören. Daudet forderte die Kam¬

mer auf, allen Mutschen zu mißtrauen , namentlich aber SlreHe-
inann und Rathenau . Stresemanns Partei fei die alle Parwi
Bismarcks. Aber auch den Sozialisten könne man kein Bes¬
trauen schenken. Nach dem Bericht der Agence HavaS fotl
Leon Daudet gesagt haben: „Ich liebe die deutschen Sozialst
und Republikaner sehr, weil ich Deutschland die Pest wünsa
Mr Abgeordnete Pehroux vom Nationalen Block sprach
d.ie Teilung Oberschlesiens. Er bedauerte, daß Briand nicht - w
gerechte Sache habe zum Sieg führen können. Briand erwiderte.
Frankreich sei im Obersten Rat nicht allein gewesen; er hake
seinen Standpunkt vertreten, aber auch die Verbündeten. Ar
fragt , was Pehroux gemacht hätte. Pehroux sagte, er sei über¬
zeugt, daß Lloyd George sich schließlich gebeugt und Brian«
Recht behalten hätte. Der Anteil an Oberschlesien, den d«
Völkerbund Deutschland zugesprochen habe, komme für DeuffH-
land völlig unerwartet . Deutschland behalte die Möglichke»,
in Oberschlefien seine große Kriegsorganisation wieder a»fz»-
nehmen. Briand erklärte, der Friedensvertrag zwinge Frank¬
reich eine Solidarität auf, die es nicht ohne Gefahr aufgeben
könne. Die Besetzung des Ruhrgebiets sei eine Drohung gewe¬
sen̂ sie wäre nur mit den Alliierten gemacht worden, wen»
Deutschland das Ultimatum nicht angenommen hätte . Rach
einem lebhaften Zwiegespräch zwischen den Deputierten Peh¬
roux und Tardieu wurde die Weiterberätung der Interpellation
auf morgen vertagt.

Vertagung der englisch-irischen Konferenz.
London, 19. Okt. Me gestrige fünfte Sitzung der engDck-

irischen Konferenz nahm über zwei Stunden in Anspruch. Man
beschloß, die Sitzung um einige Tage zu vertagen . Amtlich
wird angegeben, daß der einzige Grund für dis Vertagung nmr
die Arbeitsüberlastung des Premierministers sei.

Englisch-amerikanische Spannung.
Nenhork, 19. Ott . Die Nachricht, daß Großbritannien «n

Falle eines Scheiterns der Washingtoner Konferenz in der Rt-
stungsfrage eine neue Politik befolgen und in Singapore einen
großen Flottenstützpunkt anlegen würde, hat hier unangenehm
überrascht. Man befürchtet, daß, wenn nicht in Bälde eme
Klarstellung erfolgt, die englandfeindliche Propaganda die An¬
gelegenheit in einer den englisch-amerikanischen Beziehung«
nachteiligen Weife ausschlachten wird._ _

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 20. Okt. Der Familie unseres geachteten Mit¬

bürgers Emil Meisel  wurde vor etwa vier Wochen eine fren-
dige Ueberraschung zuteil, als der in Nenhork ansässige Sohn
Hermann Meise!  mit seiner jungen Gemahlin endlich
seinen schon längst zugesagten Besuch in der alten Heimat zur
Ausführung brachte. Gar vieles gab es im engeren Famillen-
wie in Freundeskreisen zu erzählen, was vielfach noch unbe¬
kannt war . Heute abend, nachdem das junge Paar sich in der
engeren Heimat wie im deutschen Vaterlande umgesehen, tritt es
die Rückreise über das große Wasser an . Eine schlichte Ab¬
schiedsfeier in der SchmnacherschenWirtschaft gestern abend,
veranstaltet von Freunden und der kathol. Gemeinde, legte
Zeugnis ab von der allgemeinen Beliebtheit und Wertschätzung
der Familie Emil Meisel. Neben vielen Freunden hatten sich
auch eine größere Zahl Sänger des Liederkranzes eingefunden,
die abwechflungsweise mit dem katholischen Kirchenchor wett¬
eiferten im Vortrag herrlicher Volks- und Vaterlandslieder
sowie Solls . Stadtpfarrverweser Kästle sprach in länger«
Ausführungen über die Freude des Wiedersehens in der allen,
lieben Heimat und schloß mit herzlichen Glückwünschen für die
Scheidenden in der Zukunft. Aus den Dankesworten von
Hermann Meisel  sprach die Liebe zum Vaterhaus , zur
engeren Heimat und zum deutschen Vaterlande . Wenn er auch
aus gewissen Gründen amerikanischer Staatsbürger wurde, so
schlage sein Herz doch für Deutschland. In ergreifenden Wor¬
ten brachte der Vater des Scheidenden, Emil Meisel,  die
Freude über Las Wiedersehen und den Dank für die seiner
Familie durch den zahlreichen Besuch bekundete Ehrung zum
Ausdruck. Me zündenden und patriotischen Ausführungen
des Zustellungsbemnten a. D. Allmendinger  fanden stür¬
mischen Beifall . Oberpostsekretär Schur sprach in politischem
Sinne in bezug auf die Teilnahme Amerikas am Wellkrieg ge¬
gen Deutschland, worauf Hermann Meisel entsprechende Auf¬
klärung gab. So flössen die Stunden , gewürzt durch Rede und
Gesang, rasch dahin und beim Scheiden kam neben den all¬
gemeinen Wünschen für eine gesunde Rückkehr der Wunsch auf
ein baldiges Wiedersehen in einigen Jahren zum Ausdruck,
welches Versprechen der Scheidende zunächst unverbindlich auch
gab. Die verlebten genußreichen Stunden werden allen Be¬
teiligten in angenehmster Erinerung bleiben. Glückliche Heim¬
kehr und gesundes Wiedersehen sind die Wünsche seiner Vater¬
stadt für den Scheidenden.

Jgelsloch, 19. Okt. Für das Oberfchlesierhilfs-
werk  wurden in der Gemeinde 750 -4k gesammelt, welche durch
Vermittlung des Bezirksvereins für das Rote Kreuz an die
Stuttgarter Sammelstslle abgingen.

Loffenau, 17. Okt. Am letzten Sonntag beging der
Arbeiler -Radfahrer - Verein „Frischauf " seine Grün¬
dungsfeier. verbunden mit Einzelpreisfahren, bei dem folgende
Mitglieder als Sieger hervorgingen: 1. Stufe: 1. Preis
Friedrich Reule, 74 /̂s Sek., 2. Hermann Adam, 80*/» Sek.,
3. Jmanuel Seeger, 85 Sek., 4 Albert Mahler, 86'/» Sek.,
5. Emil Günthner, 87'/s Sek., 6. Otto Grimm, 87-/» Sek.,
7. Friedrich Barth, 88*/» Sek., 7. Karl Mahler, 88*/» Sek.,
8. Gottlieb Sturm, 89 /̂» Sek., 9. Gustav Adam 90 Sek,
10. Karl Kyre, 90°/» Sek. lk. Stufe: 1. Preis Otto Bertsch,
87 Sek., 2. Otto Schweikert, 87°/» Sek., 3. Gottlieb Grimm,
88 Sck., 4. Otto Maier, 92'/» Sek.

Württemberg.
Stuttgart , 19. Okt. (Räumung des Marstallgebäudes.) A»n



zuKändiaer Seite wird mitgeteilt : Mit Genehmigung des Fi-W»«-« inisterrmns hat das Finanzamt Stuttgart -Amt gesterndie von Reischachschen Gebäude, Neckarstraße 40, 42 und 44 umde» Gesamtprcis von 2,6 Millionen Mark für den württem-bergischen Staat erworben. Die Gebäude sollen zur RäumungdeS Marsballs, soweit diese der Staatsfinanzverwaltung ver-s»aglich obliegt, verwendet werden.
Stuttgart , 19. Okt. (Polizei und Lehrer.) Die staat¬liehe Ordnungspolizei fordert die stellenlosen Lehramtskandi¬daten im Einverständnis mit dem evangelischen und katholischenOberschulrat auf , bis zur endgültigen Einstellung im LehrberufGch dem Polizeiberuf zu widmen. Die Dienstzeit bei der Po¬lizei soll später angerechnet werden.
Heilbronn, 19. Okt. (Autounfall .) Auf der Straße bei Neu-lkmtern im Mainhardter Wald fuhr der Kraftwagenführer in¬folge zu schnellen Fahrens eine Böschung hinab, wobei die Jn-ien, die Familie Weißmann von hier, aus dem Wagen ge-lcudert wurden. Weißmann war sofort tot, seine Frau , diecoßmutter und sein Kind wurden erheblich verletzt. Weiß-«ann spielte längere Zeit in koncmunistischen Kreisen hier eineführende Rolle.
Hellbronn, 19. Okt. (Phantastische Weinpreise.) Bei derVersteigerung der hiesigen Weingärtnergesellschaftwurden über¬aus hohe Preise erzielt. Es kostete das Hektoliter Schwarz-Rießling 2700 bis 2810 -K, Trollinger 3100 bis 3280 Weiß¬wein 3000 bis 2330 Weißrießling 2850 bis 3060 -4k.Biberach, 19. Okt. (Ein guter Witz.) Der Stillstand , derbei unserem Bahnbau nach Üttenweiler infolge Geldmangelseingetreten ist, fordert schon den Ulk heraus . In der Frühewar auf dem Bahnkörper bei der Saulgauer Straße ein Pfahleingesteckt und oben daran ein Zettel befestigt, auf dem geschrie¬ben stand: „Fortsetzung folgt."
Saulgau , 19. Okt. «(Entführung eines Kindes.) Seit etwaeinem Jahr befindet sich in einer Fannie ein acht Jahre altesMädchen, dessen Vater das Kind in Pflege gegeben hat, dakeine Frau von ihm getrennt in Metz lebt. Dieser Tage er¬schien nun die Mutter des Kindes in Begleitung einer älteren

Arau , vermutlich der Großmutter , im Schulhause und batden Lehrer, das Kind sprechen zu dürfen. Ohne die Antwortdes Lehrers abzuwarten , nahm die Frau das Mädchen an derHand mit in eine nahe gelegene Wirtschaft. Dort fragten dieArauen den Wirt nach der nächsten Bahnstation . Aus derUnterhaltung schloß der Wirt , daß hier etwas vorgehe, wes¬halb er die Polizei benachrichtigte. Der Lehrer hatte inzwischenden PslegeelterN Mitteilung gemacht. Unterdessen waren je¬doch die Frauen mit dem weinenden und sich sträubenden Kindedavon gegangen. Trotzdem laut „Oberländer " ein Radfahrer
«ochgeschickt wurde, konnten sie nicht mehr aufgegriffen werden.Jsnh , 19. Okt. (Gestörte Hochzeit.) Eine unheimliche Stö-*ung erlitt die Doppelhochzeit zweier Töchter des Cafes Hirn¬bein, hier, da am Dienstag ncnhmittag >L3 Uhr in der ange¬bauten Metzgerei von Wilhelm Seitz ein die ganze Nachbar¬schaft bedrohender Brand ausbrach, der jedoch auf die teilweiseZerstörung des Dachstuhls beschränkt werden konnte. Die er¬schrockenen Hochzeitsgäste samt den jungen Ehegatten warengenötigt, sich in den Festkleidern an den Rettungsarbeiten zubeteiligen.

Wie «User König dachte. Aus einem Briefe Herzog Wil¬helms zu Württemberg , den dieser unterm 14. März 1920 aneine ihm nahestehende Persönlichkeit richtete, veröffentlicht die„Ludwigsburger Ztg ." einige, für die Sinnesart des Ent¬schlafenen besonders bezeichnende Stellen : „Die Einsamkeit Ih¬res Lebens im Alter ist mir so recht in ihrer ganzen Schwerevor Augen getreten und ich dachte an längst vergangene Tagezurück, wo ich fast ebenso einsam dastand, Wohl mit dem kleinenKinde, aber dazu die ernste Berantwortung für dieses tragend.Aber Sie haben doch noch trotz der furchtbaren Lücken eineLahl liebender Kinder, die Sie zeitweise umgeben können . . .Ich war vor der Abreise aus Bebenhausen endlich — zumerstenmal seit dem Umsturz in Ludwigsöurg am Grabe meinerkrau und meines Kindes, wohin es mich immer zog, und dahabe ich, ganz allein an den Gräbern stehend, Gott gedankt,baß er meinen Sohn Las heutige Elend hat nicht erleben lassen«no seiner Mutter das viele Leid erspart hat . — Ich bin ineinem großen Bogen um Stuttgart herumgefahren — nichtetwa aus Bitterkeit —, sondern weil ich das Gefühl habe, daßich dort nicht mehr hingehöre , daß es mir zu traurig wäre , anmeinem verlassenen Heim vorüberzugehen — gewiß nicht ander Krone. Nie möchte ich Stuttgart mehr betreten, selbst nichtbei meiner Ueberführung zur letzten Ruhestätte in Ludwigs¬burg . . . Wir leben still und zufrieden am stillen See , der mirvon jeher besonders ans Herz gewachsen war und der sich WiderErwarten im Winter noch viel schöner zeigt als zur Sommer¬zeit, in seinen wunderbaren Färbungen und dazu den schnee¬bedeckten Bergen gegenüber, die sonnenbestrahlt in herrlichemGlanze strahlen. Die ganze Bevölkerung war vom ersten TageMl entgegen allen früheren Schilderungen ausnehmend für uns,togar die Arbeiter , die nicht in bestem Ruf standen. Ich freute

mich, den ersten Schritt zum Wiedererwache» und Wiedererstar¬ken der Arbeitslust feststellen zu können, denn Arbeit kann al¬lein mit Gottes Hilfe uns helfen. Die Leute arbeiten willigund fleißig, aber ivas mag nun kommen!?'
Städtetag des Schwarzwaldkreises.

Trossingen, 19. Okt. In der am 15. d. M . unter dem Vorsitzvon Stadtschultheiß Earl (Metzingen) hier abgehaltenen Voll¬versammlung des Städtetags des SchwarzwaldkiKies stand imMittelpunkt der Beratungen die Bekämpfung dev Wohnungs¬not. Berichterstatter war Stadtschulthciß Rommel (Balingen ),dessen Ausführungen zwölf Leitsätze zugrunde lagen, die ngÄeiner lebhaften Aussprache von der Versammlung einmütig an¬genommen wurden. Es heißt darin u. a .: Die Wohnungs-zwailgswirtschaft kann nicht ganz entbehrt werden, solangenicht das Angebot die Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt an¬nähernd deckt. Allmählicher Abbau ist anzustreben. Anzustre¬ben ist ferner eine Durchsicht und eine einfachere, klarere Zu¬
sammenfassung, teilweise auch eine Ergänzung der Bestim¬mungen über Mieterschutz und Wohnungszwangswirtschaft.Gefordert werden muß eine Abkürzung des Jnstanzenzugs inWohnungssack-en (zwei Instanzen , darunter eine Beschwerde¬instanz, dazu Rcchtsbeschwerde an den Verwaltungsgerichtshof ).

und Staatsbeamten hinsichtlich der Befriedigung ihrer Wohnungsbedürfnisse ist Zu beseitigen. Nur die Durchführung derMaßnahmen zur Beseitigung der Wohnungsnot ist Aufgabeder Gemeinde, nicht aber Eigenbau oder Finanzierung fremdeni Wohnungsbaus ausschl. aus Grmeindemitteln . Für die För¬derung des Wohnungsbaus durch die Gemeinde müssen in Zu¬kunft ausreichende Mittel zur Verfügung gestellt werden, durcheine besondere Wohnungsabgabe . Die künstliche Niedrighaltungder Mieten durch gesetzliche Bestimmungen ist auf die Dauer einFehler. Sie verhindert den Bau von Wohnungen durch dasPrivatkapital . Lösung der Wohnungsnot durch Mittel vonReich, Staat und Gemeinde allein ist unmöglich. Sozialisie¬rung aussichtslos, weil heute undurchführbar . Angemesseneschrittweise Erhöhung der Mieten ist notwendig. Rationie¬rung , Beschlagnahme und Einbau haben sich als wenig wirk¬same Mittel erwiesen. Der Einbau ist meist unrentabler , alsder Neubau . Die Vorschläge wurden als ein Weg bezeichnet,auf dem in den nächsten Jahren die Wohnungsnot restlosbeseitigt werden könne, ohne Inanspruchnahme allgemeinerStaats - und Gemeindemittel. Es wurde nicht verkannt, daß
sich angesichts der Haltung mancher Kreise gegenüber dem Vor¬schlag einer Erhöhung der Wohnungsmieten und angesichts desWiderstands, den schon das württ . Wohnungsabgabegesetz ge¬funden hat, der Durchführung der in den Leitsätzen niedergeleg¬ten Gedanken große Schwierigkeiten und Widerstände ent¬gegenstellen werden. Demgegüber wurde aber Hervorgehoben,daß es die Pflicht gerade der Gemeindevorstände und Gemeinde¬vertreter sei. die Schwierigkeiten der Beseitigung der Woh¬nungsnot und die Bedürfnisse auf diesem Gebiet am bestenkennen, offen auszusprechen, daß auf den bisher betretenen We¬gen eine restlose Beseitigung der Wohnungskalamität unmöglichsei. Stadtschultbeiß Baur (Nürtingen ) erstattete e>nen Berichtüber die Tätigkeit des Steuerausgleichsstocks-Verteilungsaus-schusses, ferner irrmner abends stattgefundenen geselligen Ver¬einigung mit den Gemeindebeamten und -Vertretern, sowie mitdem Volksbildungsausfchuß von Trossingen einen in mehr¬facher Hinsicht interessanten Bericht über eine in Donaueschin-gen stattgefundene Versammlung wegen Vereinigung von
Württemberg und Baden .

Baden.
Eutingen , 19. Okt. Gestern ereignete sich auf dem Starck-schen Sägewerk ein schwerer llnglücksfall, der dem seit 15 Jah¬ren in dem Werk beschäftigten 58 Jahre alten ledigen SägerAugust Kälber das Leben kostete. Andere Arbeiter ließen ausdem Werk einen beladenen Rollwagen herauslaufen . Kälberstand im Weg. Er bemerkte aber den Wagen zu spät, da ernicht gut sah, und vernahm auch die warnenden Zurufe nicht,weil er schwerhörig war. Der Wagen erfaßte ihn deshalb unddrückte ihn so schwer, daß er noch einer Viertelstunde starb.Wegen etwaiger Fahrlässigkeit bei dem Vorgang ist Unter¬suchung eingeleitet.
Konstanz, 19. Okt. Hier wurden acht Personen festge¬

nommen uigd darunter eine angebliche Krankenschwester, diesich in Schwesterntracht h r̂umtrieb und wegen Diebstahls ge¬sucht wird. Unter anderem wurde auch ein Volontär aus Ber¬lin verhaftet, der 57 000 -F unterschlagen hatte.
Vermischtes.

Bon der bayerischen Grenze, 19. Okt. Bei Offingen wurdeein Fuhrwerk, das die Besitzerin leitete, von zwei, etwa 20jähri-gen Burschen angefallen. Der eine hielt die Pferde an, der

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Ebenstein.

16 (Nachdruck verboten .)
Es hatte sich herausgestellt, daß er in den Schlichendes Holz- und Viehhandels nicht unbewandert war und derschlaue Lammwirt in dieser Beziehung noch manches vonihm lernen konnte.
Mit Giebel hatte er sich auf guten Fuß zu stellen gewußt,und für Lena trug er ostentativ Bewunderung zur Schau.
„Mein Lebtag Habs ich keine bessere Seele gesehen alsdein Weib, Giebel", sagte er oft und setzte dann regelmäßigmit einem kleinen Seufzer hinzu : „Bloß mich mag sie nicht!Ich kann tun , wie ich will — mir gibt sie halt nie ein gutesWort !"
Das hatte schon oft Anlaß zu kleinen Verstimmungen

zwischen Giebel und Lena gegeben.
»Es ist wahr, du bist unfreundlich gegen ihn, Lena!Was hat dir denn der Quirin eigentlich getan?"
„Mir ? Nichts. Ich mag ihn halt nicht. Er hat einenfalschen Blick", antwortete sie dann regelmäßig.
»Das bildest dir ein ! Schö?l ist er freilich nicht, aberdafür kann er nichts. Schon der Martina zulieb solltest dudich ein wenig zusammennehmen!"
„Ich mein, ich täte ihr genug zulicb! Jeden Tag . . .jede Stunde , seit ich hier im Haus bin !" kam es gequält überLenas Lippen.
Dann schwieg sie wohl erschrocken. Und auch Giebel

schwieg, denn er verstand ihre Worte dahin, daß sie Martinainsgeheim die untergeordnete Stellung vorwarf , in die jene
sie durch die Heirat mit dem Lammwirt gedrängt hatte. Das
reizte ihn. Hatte sie es nicht selbst anfangs so gewollt?Es waren nicht immer dieselben Worte, aber der In¬halt war stets derselbe.

Manchmal kam es nach solch kleinen Szenen vor, daß
Lena sich weinend an ihres Mannes Brust warf und ihn bat,ihre Worte zu vergessen.

Aber es kam auch vor, daß sie, tagsüber durch Martina
gcguält , sein Schweigen als Kränkung empfand und nichteinlenfte.

Dann wuchsen die Schatten zwischen ihnen, und beide

gingen einander aus dem Weg, um sich gegenseitig die ge¬
reizte Stimmung zu verheimlichen. An solchen Tagen fühlte
sich Lena ganz verlassen.

Ahnte er denn garnicht, daß Martina nur dann freund¬
lich zu ihr war, wenn er zugegen war ? Daß ihr Leben sonstein Martyrium war , von dem sie nur schwieg um des Frie¬dens willen! Giebel aber dachte traurig , wie anders Lena
noch gewesen war, damals , am Waldrand oben . . .

Wo war nun ihr Mut , ihre Liebe, ihre fröhliche Zuver¬sicht geblieben? Reute sie ihre Heirat?
Oft war sie nahe daran , ihm zu sagen, was Häusel ihrüber Quirin und Martina mitgeteilt hatte. Aber konntesie sprechen, ohne Martina der Falschheit zu verdächtigen?Würde er ihr überhaupt glauben? Sich nicht etwa noch mehrder Stiefmutter zuwenden, die ihn ohnehin durch tausendkleine Aufmerksamkeiten und süße Worte immer mehr für

sich in Anspruch nahm? Er hatte der Stiefmutter alles ver¬ziehen und vergessen. In seinen Augen war ste tadellos,war alles gut, wie es war.
Lena wußte nicht, warum ihr gerade dies immer peinlichwar. Sie hatte Martina nie mögen, jetzt aber haßte sie siezuweilen heimlich, denn ste gab ihr allein die Schuld, daßes zwischen Giebel und ihr nicht so geworden war, wie siieinst hoffte.
„Einmal haltet ste «ns auseinander , wo ste kann, unddann, wenn er daheim ist, tut 'sie alles für ihn, was vonrechtswegen mir zukommen würde" . . . dachte die jungeFrau bitter , während sie in der großen Küche des Lamm¬

wirtshauses stand und das Abendessen kochte.
„Aber das muß anders werden . . . ich kann's so nichtlänger ertragen . .
„Was machst denn, Lena", sagte plötzlich die scharfeStimme Martinas neben ihr, „laßt ja den Leuten ihrenSterz anbrennen ! Jeßtl , und den Salat hast noch nicht ein¬mal angemacht? Ist wohl ein Kreuz . . .! Na, tummel dichnur ein bissel, sie werden gleich da sein zum Essen!"
„Ich wäre schon längst fertig, Lammwirtin , wenn du mirnicht aufgetragen hättest, den Salatsamen zu fammeln . .
„Na ja — bist halt langsam! Hast das Reisfleisch für

den Lammwirt fertig und dem Giebel sein Entenjunges ?". , 2a."

andere war auf de» Wagen gesprunae« u»Ü verlangte vo» z»Frau unter Drohungen das Geld. Sie schlug aber dem
scheu mit dem Peitschenstiel auf den Kopf und warf̂ jĥ ^Wagen ; dann hieb sie auf die Pferde ein, so daß auch derBursche loslassc« mußte.

Vom gärenden Most betäubt. Aus Güntersblum wird tzrichtet: Hier gerieten die Landwirte Jans und Schatze! durZgärenden Ni oft in Lebensgefahr. Sie wurden beide von^Gasen im Keller betäubt . Die Angehörigen fanden die
mißten im Keller liegend bewußtlos und dem Ersticken nabvor . Es war ein großes Glück, daß Leide noch lebenddem Keller herausgebracht werden konnten. ^

Hand,

Ist es erlaubt , auf Diebe zu schießen? Diese Frage ist„Wohne weiteres zu beantworten. Ein Reichsgerichtsurteil, daseinen besonderen Fall berücksichtigt, dürfte von Interesse' jxwFolgender Sachverhalt lag dem Urteil zugrunde : Im Sevte«,der 1919 stahl ein 13 Jahre alter Junge aus dem Acker eiMGütlers in Geiselbülbach einige Kartoffeln. Er wurde vondem Besitzer des Ackers durch einen Schuß in den Rücken ge¬tötet. Der Vater des Getöteten machte Schadenersatz geltet
(Beerdigungskosten und die verlorenen Dienste des Sohnes)
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Vom wurtt . Run
Mmtholzmartt, ist gcDer Beklagte verteidigte sich damit, er habe auf den My « entaeaenwirkendesl077 71177,l7t> ^ ir>̂ 7 7777̂- kick ^ 1»77^Schäferhund geschossen, den der jiinge Dieb mit sich führte. MReichsgericht entschied, daß es nicht auf den Unterschiedaukomme, sondern darauf , wer den Schaden des Klägers über¬wiegend durch seine Schuld verursacht habe. Der Beklagtehabe den Schuß ohne Ueberleguug unter dem Eindruckswiderrechtlichen nächtlichen Angriffes abgegeben, er habe denKarabiner lediglich mitgenommen, um sich gegen gewalttätigeDiebesbanden behaupten zu können. Dagegen habe der Klag»seinen Knaben aus Gewinnsucht andauernd zum Kartofielsteh.len angehalten, ihn kaltblütig den Gefahren solcher nächtlicheDiebstähle preisgegeben; dadurch habe der Junge sein Leben̂ . .verloren und es sei nicht einzusehen, warum der Kläger wenig» .Member mit einem Udaran schuld sein solle als der Beklagte, der im Zustand der Er- Jorchschnitt von etwa 27
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regung die Grenzen der erlaubten Selbsthilfe überschritten hchg
Die Sperrkreuzer vor Zeebrügge. Me englische Admira.lität läßt letzt versuchen, die drei kleinen Kreuzer wieder z,heben, die beim mißglückten Versuch, die Einfahrt zum HMvon Zeebrügge zu sperren, durch deutsches Geschützfeuer MioStranden gebracht wurden. Die Kreuzer, die zum Teil üb»der Wasserlinie liegen, waren mit Eisenbeton beladen, um da¬mals den Deutschen eine Wegsprengung zu erschweren.
Nach zwanzig Jahren gerechtfertigt. Ein italienischer Post,beamter in Aquila wurde vor ungefähr zwanzig Jahren ange¬klagt, drei Pakete mit 70 000 Lire unterschlagen zu haben Trotzdem Las Gericht ihn aus Mangel an Beweisen freist raAwurde er von der Verwaltung entlassen. Er ging dann mseine Vaterstadt Palermo unh eröfsnete hier einen kleinen Han¬del. Vor einigen Tagen wurden nun in einem alten Post-kofser die drei Pakete nebst vollem Inhalt ausgeftrnden. Deralte Beamte wurde wieder aus seinen Posten eingestellt und Haiaußerdem Anrecht auf Nachzahlung seines Gehaltes für diezwanzig Jahre , eine Summe , die ungefähr 120 000 Lire aus¬macht.
Blutrache in Neapel. " Me neapolitanische Polizei hat sichveranlaßt gesehen, sämtliche Mitglieder zweier Familien, imganzen 40 Personen , in Hast zu nehmen. Es schien dies dereinzige Weg, um einem blutigen Familienstreit ein Ziel zusetzen, der seit sechs Jahren tobte und bereits eine Reche vonOpfern gefordert hatte . Im Jahre 1915 hatte ein Angehöri¬ger der Familie de Lucia ein Mitglied des Hauses Florillo ge-ohrseigt, und die Familie Florillo glaubte, diese Schmach nichtanders als mit Blut sühnen zu können. Seitdem gingen diede Lucias und Florillos , wo einer des andern ansichtig wurde,mit Schuß- und Stichwaffen aufeinander los. Von den beidenFamilien hat man allein einen kleinen Knaben und ein klei¬nes Mädchen in Freiheit gelassen, und die romantisch ver¬anlagte neapolitanische Polizei gibt Labei diskret der Hoff¬nung Ausdruck, daß sich vielleicht einmal zwischen den beidenKindern zarte Beziehungen anknüpfen könnten, die dem Fa¬milienzwist ein Ende zu setzen vermöchten.
Schlechte Geschäftslage in der Schweiz. Die Konkurse inder Schweiz sind in diesem Jahre auf 168 gestiegen. Um je100 Arbeitsstellen bewarben sich im Sommer 400 bis 500 Ar¬

beitslose. Die Zahl der gestempelten Silberschalen in derUhrenindustrie ist auf den fünften Teil der Erzeugung desJahres 1917 gesunken. Die Stickereibetriebe in der Ostschweizstehen fast alle still oder schränken die Arbeitszeit ein. DerFremdenverkehr am Vierwaldstätter See liegt völlig darnieder.Infolge der hohen Valuta ist in Deutschland kaum mehr je¬mand in der Lage, hochwertige schweizerische Waren, wieSpitzen, Stickereien, Uhren, Schokolade oder Käse zu kaufenoder gar eine Ferienreise in die Schweiz zu machen, währendDeutschland vor dem Krieg von allen Ländern weitaus diemeisten Touristen und Reisenden in die Schweiz schickte.
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Neue

Während Martina wieder in der Wirtsstube verschwand,beeilte 'sich Lena, mit dem Essen fertig zu werden.
Giedel mußte bald von der Sagemühle heimkehren. Sie

wollte ihm entgegengehen. Sie mußte endlich mit ihm reden,und hier im Hause fand sich ja nie Gelegenheit dazu. Aller¬lei unklare Pläne schwebten ihr vor. Am deutlichsten der:Wenn er's bei seinem Vater durchsetzen könnte, daß sie ganzin die Sagemühle hinauszögen!
Dort wären sie allein, und er brauchte dann nicht jedenTag morgens und abends den stundenlangen Weg zu nrachen.
Kaum war das Essen für die Dienstleute angerichtet, alsLena die Küchenmagd rief und ihr einschärfte, rvsrauf siezu achten habe in ihrer Abwesenheit.
Aber im Flur trat ihr Martina entgegen.
„Wo willst denn hin?" fragte sie argwöhnisch.

„Dem Giebel entgegen. Die Arbeit ist fertig, und ineiner halben Stunde bin ich wieder da."
„Schau, schau, — so verliebt bist noch?" lachte Martinaspöttisch. „Kannst es nicht erwarten , bis er heimkonwü-Da antwortete Lena zum erstenmal trotzig:
„Können schon! Aber ich mein, es ist keine Schande,

wenn eins seinen Mann gern hat und einmal . . . allein mitihm sein möchte!"
„Ah so . . . Der Vater und ich sind euch wohl im Wegeabends in der Stuben drin ? Ja , in den Hof hinaus Wen

können wir uns freilich nicht . . . deiner Verliebtheit wegen.
„Aber, Lammwirtin . . . wie kannst denn so dahcrrcden.

stotterte Lena verwirrt . „Nicht mit einem Gedanken habe ichso etwas je gedacht . . ."
„Nachher weiß ich nicht, was du eigentlich willst? owmerk's schon lang, daß du dem Giedel heimlich nachlaufst-
„Lammwirtin ! Er ist doch mein Mann . . - kannst es

denn nicht begreifen? . . ." .„Nein", unterbrach sie Martina gereizt. „Dalket ist steine Lieb, und nur lästig für die Mannslent ! Tät muh mHwundern , wenn er dich aüf die Weise nicht bald satt hatt - -
Schau mich an! Bin grad so lang verheiratet wie du, avso närrisch sein, tät ich mich schämen! Dafür habe ich ave
auch viel mehr Einfluß auf meinen Mann wie du . .Sie betrachtete Lena, die bleich, mit gesenktem Kops, -
stand und jedes Wort wie einen harten Streich empft g-
höhmsch. . (Forts , folgt.)
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Handel und Verkehr.
Devisen- Kurse . (Durch die Rheinische Creditbank,
-derlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich,

imlland 5450, Schweiz 2975, Paris 1175 London 635, Neuyork
i, Tendenz fest.

Weilderstadt, 18. Okt . Der Kirchweihmarkt war mit 188
uckVieh befahren. Ochsen kosteten 10 000 bis 11500, Stiere

L bis 7800, Kühe 7800 bis 9000, Kalbinnen 5000 bis 6800
5̂ Einstellvieh 2800 bis 4000 Der Handel war lebhaft . Der
Mveinemarkt war gut befahren, allein mit über 1100 Milch-
»minnen, die zu 300 bis 600 ^ das Paar abgefahren wurden.
Wfer kosteten 850 bis 1400̂ das Stück.

Stuttgart, 19. Okt. (Bericht der Kemptener Butter - und
»Mörse vom 19. Okt. 1921. — 14. Börsenbericht.) Preis für
«itter 22.72 pro Pfund. Gesamtumsatz: Butter 126 513«kund. Preis für 20proz. Weichkäse 7,83 pro Pfund. Ge-
Mtumsatz: Käse 495917 Pfund . Preis für Rundkäse 12I8
Mmtumsatz: Rundkäse 135222 Pfund.

Vom wnrtt . Rundholzmarkt . Die derzeitige Lage am
Mmtholzmarkt, ist gekennzeichnet einmal durch zwei ein-oo. l̂ be auf den sü-arfai entgegenwirkende Tatsachen; auf der einen Seite eine

. Flauheit und Uebersättigung in Rundholz und Schnitt-
Mren mn Weltholzmarkt, auf der anderen Seite die sturzartige
Entwertung der Mark. Gleicherzeit eine durch die Jahreszeitbedingte, allmählich beginnende Knappheit an Holzbeständen im
snland. Letztere beiden Tatsachen wirken sich zunächst am stärk¬
ten aus und haben in den vergangenen Wochen bereits Zinen
Migen Ansturm auf die vorhandenen Holzbestände ausgelöst

ige Dieb mit sich führte. M
nicht auf den UntersM
: Schaden des Klägers Aw
.rsacht habe. Der BekllM.
ig unter dem Eindruck L»
fes abgegeben, er habe den
um sich gegen gewalttaim-

i. Dagegen habe der Kläaer
irdauernd rum Kartoffelsteh-
Gefahren solcher nächtliche

habe der Junge sein Leben tzMdurchschnitt von 255 Proz . der Taxen ergab, brachte der- warum der Klager wenige Mtember mit einem Umsatz von etwa 13000 ftn bereits einen
wte,^der n̂n Zustand der Er- Mrchschnitt von etwa 275 Proz .; und heute wird man als inne-. . M Erlösrahmen schon 275 bis 305 Proz . der Taxen bezeich-

W, können, der aber bereits täglichen Schtvankungen unterwor-
sm ist. Bei Nadelholzstangen geht fe nach Sortiment die Be-
yertimg sehr auseinander ; neuere Verkäufe ergaben etwa für
Ärstangen 150 Proz ., für Hagstangen 120 Proz ., für erstklas¬
sigeHopfenstangen100 Proz ., für schwache Hopfenstangen so-
yie Bohnenstecken 70 bis 80 Proz . der Taxen . Papierholz ist
»ig gesucht und die Preise Weichen je nach Beschaffenheit der
Me weit auseinander . Laubstammholz wurde bislang nicht
mgesetzt; am Handelsmarkt läßt jedoch eine rege Nachfrage
Ns eine Preisbildung schließen, wie sch etwa in den neuen Lan-
UMndPreisen angedeutet ist. Zieht man die Indexziffern der
Kutschen Großhandelswaren , die schon im August auf dem
Kchen des Friedenspreises standen, zum Vergleich heran, so
Me man annehmen , daß die Aufwärtsbewsgung der Rund-
Wreise noch nicht am Ende angelangt ist. Niemand wird
«kr eine Ueberstürzung der Holzpreise wünschen, wie sie vom
Wim des Jahrss 1920 her noch in aller Erinnerung sind.Mm sollten alle Beteiligten mit dem Willen in das neue
Mufsjähr eintreten die gegebene Preisentwicklung nicht
krch künstliche Uebertreibung oder Spekulation störend zuEinflüssen.
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Neueste Nachrichten.
München, 19. Okt. Im Stadtrat erklärte der Wort-

ßhm der U.S .P . es als eine Ueberrumpelung, daß der
Mlistische Bürgermeister Schmidt eine Erklärung namens

Stadtrats gegen die Zerreißung Oberschlesiens abgegeben
säe und verlas darauf eine Erklärung seiner Fraktion, die
klont, das auch die U.S .P . schärfsten Protest gegen die in
kr Presse mitgeteilten Beschlüsse des Völkerbunds einlege,
'' jedoch Authentisches über die Völkerbundsbeschlüsse nicht

liege, lehne es die U S .P . ab, jetzt schon gegen diese
'«offiziellen Aeußerungen der Presse Stellung zu nehmen.

Berlin, 19. Okt. Der Reparationsausschuß des vor¬
igen Reichswirtschaftsratesnahm in der Sitzung 'vom
Oktober eine Entschließung an, worin die Regierung er-
t wiH, in eine Prüfung der Frage einzutreten, ob der

Fortfall der Steuerbefceiungsvorschriften für die Elcktrizitäts-
«tschaft möglich sei ohne die finanzielle Grundlage der
kmeinden noch stärker zu gefährden. Die Versorgung mög-

aller deutschen Gemeinden mit elektrischem Strom sei
ig und dringlich. Die Aufhebung der Befreiungsvor-

Wen für di ' - . . - . .
Ausschuß al ^

Worat gewünschte Prüfung zu einem Fortfall der gemeind-
" HSteuerprovilegien führt, wurde beschlossen, daß aus

Steuereinnahmen den Gemeinden elf Zwölftel der be-
m Steuern zurückzuvergüten sind.
Berlin, 19. Okt. Der Reparationsausschuß des Reichs-

mtschaftsrats erklärte sich heute grundsätzlich mit dem von
Unterausschuß ausgearbeiteten Entwurf für eine Kredit-

minigung der deutschen Gewerbe einverstanden. Er wird
im Plenum empfehlen, die Reichsregierung um die Ein¬
igung eines Gesetzes über die Bildung einer Kreditge¬
schäft unter Zugrundelegung der im Entwurf enthaltenen
Wimen zu ersuchen.

Berlin, 19. Okt. Die Reichsgewerkschaft der Post- und
ukgraphenbeamten teilt mit: Die Leitung der Reichspost-
Mrkschaft hat sich erneut mit der Frage der Steuerung
Awirtschaftlichen Not der Beamtenschaft befaßt und ist zu
«Beschluß gelangt, daß der Beamtenschaft, um sie vor
Ur sonst unabwendbaren Katastrophe zu bewahren, sofort
^greifend geholfen werden muß. Die in Vorbereitung
'Mene grundsätzliche Neuregelung der Beamtenbesoldung

mit größter Beschleunigung durchzuführen. Außerdem
Äongt die Reichspostgewerkschaftzur Abwendung der drin-
Men Not und zur Beschaffung von Wintervorräten und
Äung die sofortige Vorausbezahlung eines nanienhaften
Erags auf die zu erwartenden Mehrbezüge. Die Reichs-
Dgewerkschaft hat diesen Beschluß dem Deutschen Beamten-
^ zur nachdrücklichen und einheitlichen Vertretung bei den»̂gebenden Stellen übermittelt. '

Berlin, 19. Okt. Das Wiesbadener Protokoll vom
'Oktober über die deutschen Sachlieferungen an Frankreich
j "km Reichstag nunmehr zugegangen. Beigegeben sind

Das Wiesbadener Protokoll vom 7. Oktober über die
Mefernngen und die Vieh- und Kohlenlieferungenan
«reich und der Notenwechsel vom 7. Oktober über eine
Mvzung des Wiesbadener Protokolls vom 6. Oktober.

Aktenstücke werden, entsprechend der staatsrechtlichen
fassung der Regierung, dem Reichstag nur „zur Kennt-

vorgelegt.
Berlin, 19. Okt. Der Vorwärts schreibt zur Sprengung
vom deutschen Offiziersbund in Striegau einberufenen

Versammlung, in der Admiral Scheer über die Taten der
deutschen Hochseeflotte im Weltkrieg sprechen wollte, Admiral
Scheer sei in letzter Zeit erheblich von dem Nationalistischen
Treiben gewisser Osfizierskreise abgerückt. Er habe sich na¬
mentlich mit sympathischen Worten in der Vossischen Zeitung
gegen die nationalistische Verhetzung der Jugend gewandt.
Derartige Vorgänge sollten auch in der Arbeiterschaft auf-
merksamSr beobachtet werden. Man erweise der Republik
keinen Dienst, wenn man Offiziere, die sich bemühen, zu der
heutigen Staatsreform ein ehrliches Verhältnis zu finden,
gewaltsam in die Arme der Reaktion zurücktreibe.

Berlin , 19. Okt. Die Lage im Berliner Zeitungs¬
kampfe ist weiter unverändert. Die großen Druckereien
ruhen nach wie vor. Der Kampf droht, der „Freiheit"
zufolge, noch auf andere Druckereien überzugreifen. So
ruht seit heute der Betrieh der Druckerei der Filmfachschrift
Der Fjlmkurier", die gegen den Willen des Druckereiper¬

sonals während des Fehlens der großen politischen Blätter
als politische Zeitung auf dem Markt erscheinen wollte.

Berlin , 20. Okt. Im Berliner Zeitungskonfliktfanden
gestern im Beisein des Neichsarbeitsministers Verhandlungen
zwischen der Firma Mosse und dem Druckereipersonal des
Verlags unter Hinzuziehung der tariflichen Instanzen statt.
Zu einem Ergebnis sind die Beratungen nicht gekommen.
Die Verhandlungen sollen heute früh fortgesetzt werden und
zwar, wie die „Freiheit" schreibt, unter dem Vorsitz des
Reichsarbeitsministers.

Berlin , 19. Okt. Im Kapp-Prozeß ist eine Aenderung
der Sachlage dadurch eingetreten, daß 4 der flüchtigen An¬
geschuldigten. nämlich Oberst Bauer, Korvettenkapitän Ehr¬
hardt, Major Pabst und Schriftsteller Schnitzler, sich bereit
erklärt haben, sich dem Gericht zu stellen, wenn sie gegen
Sicherheitsleistung von der Untersuchungshaft verschont wür¬
den. Das Reichsgericht hat ihnen durch Beschluß vom 17.
ds. Mts . sicheres Geleit bewilligt, jedoch nur unter der Be¬
dingung, daß sie sich ungesäumt dem Untersuchungsrichter in
Leipzig zur Verfügung stellen, daß sie an einem von dem
Untersuchungsrichter zu bestimmenden Ort im Inland Auf¬
enthalt nehmen, diesen Ort ohne richterliche Genehmigung
außer zur Wahrnehmung gerichtlicher Termine nicht ver¬
lassen und daß sie jeder Ladung zu einem gerichtlichen Termin
folgen. Auf diese Weise wird es ermöglicht, das Verfahren
gegen den größten Teil der Angeschuldigten in der Kapp-
Sache, nämlich außer den Vorgenannten auch gegen die An¬
geschuldigten von Jagow , von Wangenheim und Dr. Schiele
einheitlich durchzuführen. Die gegen die Letzteren bereits
auf den 27. ds. Mts . angesetzte Hauptverhandlungstermin
mußte daher aufgehoben werden. Das Verfahren gegen
sämtliche Angeschuldigte wird nach Möglichkeit beschleunigt.
Mit dem Stattfinden der Hauptoerhandlung ist in naher
Zeit zu rechnen.

Berlin , 19. Okt. Da die erwartete offizielle Mitteilung
über die oberschlesische Entscheidung in Berlin noch nicht ein¬
ging, wird der Reichstag voraussichtlich auch heute noch nicht
zu einer Vollsitzung zusammenzutreten.

Prag , 19. Okt. Der „Sozialist " stellt fest, daß er
während seines sechswöchigen Erscheinen bereits zum vierten
Mal beschlagnahmt worden sei. Wegen dieser Konfiskations¬
praxis kam es in der gestrigen Senatsitzung zu stürmischen
Szenen. Als der Vizepräsident Klofac den deutschen Sozialisten
zurief: In Oesterreich habt ihr geschwiegen als ihr einge¬
sperrt wurdet!, antwortet ihm Senator Nießner: Sie Herr
Klofacs wären längst gehenkt worden, wenn sich die Arbeiter¬
zeitung Ihrer nicht angenommen hätte!

Wien , 20. Okt. Infolge von Streitigkeiten mit dem
Betriebsrat sind in einem hiesigen Spital sämtliche Aerzte
in den Streik getreten. Da auch der Küchenbetrieb einge¬
stellt wurde, erhielten die Patienten keine Kost.

Brüssel , 19. Okt. Im Verlaufe des heute vormittag
abgehaltenen Kabinettsrates, an dem auch der Justizminister
Vanderselde, der Minister für öffentliche Arbeiten Auffele
und der Minister für Kunst und Wissenschaftd'Estrse teil-
nahmen, erklärten die sozialistischen Minister, daß sie zurück¬
treten.

Rom , 20. Okt. Die Agenzia Stefan ! meldet: Da die
Regierung davon überzeugt ist, daß es im Interesse der all¬
gemeinen Ruhe durchaus notwendig ist, ohne weitere Ver¬
zögerung zu einer Regelung in Oberschlesien zu gelangen,
hat sie dem italienischen Botschafter in Paris Instruktionen
geschickt, sich in der Botschafterkonferenz dafür einzusetzen,
daß auf der Grundlage der Entscheidung des Völkerbunds¬
rats die Angelegenheit so rasch wie möglich gelöst wird.

Rom , 19. Okt. Exminister Salandra hat mit einer
Reihe von Abgeordneten der Rechten eine Anfrage eingereicht,
worin er den Ministerpräsidenten um Auskunft ersucht, ob es
nicht angebracht wäre, den wahren Wortlaut der Ansprache
in Erfahrung zu bringen, die der Bürgermeister von Bozen
an den italienischen König gerichtet hat und ferner, welche
Maßnahmen getroffen werden sollen, falls die Worte für den
Souverän und die unverletzlichen Rechte des italienischen
Staates beleidigend seien.

New Port , 19. Okt. Der Gemeinderat von New -Dor!
hat beschlossen, Marschall Foch, Admiral Beatty, General
Diaz, den belgischen General Jasqua , die sich nach den
Vereinigten Staaten begeben, um an dem Konvent der
amerikanischen Legion teilzunehmen, das Bürgerrecht zu ver¬
leihen.

Washington , 19. Okt. Präsident Harding hat die von
den britischen Vertretern an ihn gerichtete Einladung, Ver¬
treter zu der Finanzkonferenz am 6. Dezember zu entsenden,
abgelehnt. Man will wissen, daß der Präsident geantwortet
habe, er könne keine Regierungsvertreter bestimmen, da die
Konferenz nichtamtlich sein solle. Der Präsident habe weiter
seine Ansicht ausgedrückt, daß wahrscheinlich private Sach
verständige an den Arbeiten der Konferenz teilnehmen werden

Beilegung des Bauarveiterstreiks.
Stutl -art, 19. Okt. Der Streik im Baugewerbe wurde

heute d: b Verhandlungen beim Arbeiisministeriumunterdem Vor,:o Von Ministerialrat Schmucker Lurch einen Ver¬
gleich beigelegt und damit die Aussperrung im Baugewerbe

beendet. Dabei wurden bezüglich Löhne seitens der Arbeitgeber
einige Zugeständnisse gemacht zu den Lohnsätzen, die am 4. Ok¬
tober vereinbart wurden . In der höchsten Lohnklaffe tritt statt
der damals gewährten Zuschläge von 40 ^ ab 1. Oktober ein
Stundenzuschlag von 80 ^ und statt der weiteren Zulage von
80 L ab 15. November eine Zulage von 50 ^ ab 10. Novem¬
ber (Beginn der Zahlungsperiode ). Den übrigen Arbeitergrup-
aen werden unter Berücksichtigung der bisher bestehenden Un¬
terschiede ähnliche Zulagen gewährt . Streik und Aussperrung
ind mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Die Arbeit wird
pätestens am Freitag , soweit nicht technische Hindernisse ent¬
gegenstehen, ausgenommen.

Zum Tode König Ludwigs von Bayer « .
München, 19. Okt. Die Leiche des Königs wird nach den

von seiner Familie getroffenen Bestimmungen nach München
übergeführt und in der Domtirche beigesetzt werden. Voraus-
"ichtlich wird gleichzeitig die in Wildenwart beigesetzte Leiche
)er Königin Maria Theresia dorthin übergesührt werden. —
Das bayerische Gesamtministerium hat an der Bahre des
verewigten Königs in Sarbar einen Kranz niederlegen lassen.
- Die bayerische Regierung hat aus Anlaß des Ablebens des

Königs an den Prinzen Rupprecht von Bayern in Sarvar
nachstehendes Beileidstelegramm gerichtet: Me Nachricht von
dem fern von der Heimat erfolgten Tode des unvergeßlichen
Königs weckt in ganz Bayern tiefe Trauer . Ein Vorbild treu¬
ester Pflichterfüllung hat er, das eigene Glück, das Glück Bay¬
erns suchend, sein ganzes arbeitsreiches Leben dem Dienste des
Vaterlandes gewidmet, unermüdlich die Wohlfahrt des Lan¬
des gefördert, gerecht und beharrlich die Zügel der Regierung
geführt und in allem Wandel der Zeiten seinem Volke die
Liebe bewahrt. Das Gedächtnis des treudeutschen und charak¬
terfesten Mannes , des hochgesinnten und verehrungswürdigen
Königs wird in der aufrichtigen Dankbarkeit des bayerischen
Volkes immer fortleben. Ew . König !. Hoheit und die Mit¬
glieder ihres Hauses bitte ich, im Namen des bayerischen Ge-
ämtminifteriums , die innigste Teilnahme aussprechen zu dür-
en. Gez. Ministerpräsident Graf Lerchenfeld.

Abrücken der Sozialdemokratie von Dr . Wirth.
Bttlm , 19. Okt. Es gewinnt den Anschein, als ob man im

Augenblick von einer Lösung des Regierungsproblems tat-
ächlich weiter entfernt ist, als noch vor Tagen . Welche Hal¬

tung das Zentrum im entscheidendenMoment einzunehmen ge-
derckt, das ist nach wie vor ungeklärt . Von Leuten, denen man
emrgen Ueberbliü Wer die Entwicklung im Zentrum zutrauen
darf, Hort man nur , daß di- ZM der Gegner des bisherigen
Kanzlers im Wachsen ist, und dieTatsache , daß man den deut¬
schen Botschafter in Paris , Dr . Mayer (Kaufbeuren ), als Kan¬
didaten für die Nachfolge Wirths nennt , kennzeichnet die Situ¬
ation iin Zentrum recht deutlich. Zu vermerken ist, daß jetzt
Sie Sozialdemokratische Partei erklärt, sie halte zwar an Dr.
Werth nach wie vor fest aber sie stehe und falle nicht mit ihm.
Ws heißt also, daß die S .P .D . sich für den bisherigen Kanzler
nicht mehr bedingungslos einzusetzen gedenkt, seit dem ersicht¬
lich wurde, daß das Zentrum selber nicht mehr auf ihn schwört. '
Eber die Haltung der anderen Parteien ist im Augenblick
grundiatzlrches deshalb nicht zu sagen, weil ja alles von der
Klärung der Verhältnisse zwischen Zentrum und S .P .D . ab¬hangt.

-Aie Nachricht daß der Reichspräsident sich für ein Ver¬
bleiben nicht nur Dr . Wirths , sondern seiner ganzen Regierung
eingesetzt habe wird als zutreffend bezeichnet, dagegen vertritt
man m politischen Kreisen mit Nachdruck die Auffassung , daß
die Krise nur dann schneller gelöst werden könnte, als man
erwarten durfte, wenn der Reichspräsident in der Tat das Ge-
ksicht seiner autoritaten Stellung geltend macht und persönlich
die SaA m die Hand nimmt . Vielleicht ist der Augenblick, wodas geichieht, auch nicht mehr fern.

Um Sie Kabinettsbildung.
< , W Okr. Gestern haben die Rrichstagsfraktionen

der Deutschen Volkspartei getagt . Laut
„Vorwärts hat die Deutsche Volkspartei den Eintritt in ein
umzubildendes Kabinett Wirth abgelehnt . Nach dem Vor-
WWß , bwrde in Journalistenkreisen behauptet, daß die"Ver-

des Zentrums für das Verbleiben Wirths Ws
Reichskanzler durchaus günstig verlaufen seien. Im Zentrum
Ud der den Demokraten sollen, demselben Korrespondent zu-
solge, starke Strömungen Vorhandensein , die die Kandidatur des

Botschafters in Paris , Dr . Mayer , für den Kanzlcr-
W den Vordergrund geschoben haben. Dr . Mayer soll
bedingt zugiyagt haben und morgen in Berlin sintreffen.

Die wirtschaftlichen Folgen der Genfer Entscheidung.Beuthen, 19. Okt. In einer gestern mittag abaevaltenen
üb^ "A? Eq̂ W ^ skammer sprach Geh. Bergrat Dr . WilligesRückwirkungen der Zerreißung OberMesiens auk
Oberichlesten selbst und Deutschland. Er sagte u a ' Da die
ben îst°uns ^ eMÄ ° ^ '^ 'Wis Monate lang bestehen Slei-oen, ist uns Zeit zur Sammlung gegeben. In dem vom Ob-
sezier veröffentlichen Wirtschaftsabkommen wird von der "Bei-
bchaltnng der deutschen Mark gesprochen Die ^
wird sich unaufhörlich damit befassen muffen, denn ist es nicht

daß ein Loch im Osten aufgetan wird. Die Indu¬strie wird die bisherige Entfaltung nicht mehr aufrecht erbal-
a' ? ^ atz an Steinkohlen wird in den abzutre-

Gebietest N ganz unmöglich sein, da die Kohle verwen¬dende Industrie erst in den Anfängen steckt. Die Zölle auf Ma¬
terialien und Ma,chinen werden die weitere Entwickelung hem¬men. Die Zinkindustrie geht für Deutschland verloren. Die
Eisenindustrie geht dem Ruin entgegen . Mit dem Niedergang
der Industrie wird die Zahl der Arbeitslosen wachsen, werden
Ernahrungsschwierigkeiten eintreten . Während auf der einen
Seite ' Verluste in der Handelsbilanz entstehen, wird auf der
anderen Seite der Bolschewismus zunehmen. Oberschlestenver¬
liert 90 Proz . der Industrie , Deutschland 42 Proz . seines ge¬
samten Kohlenreichtums, wodurch es unmöglich wird , die Repa¬
rationskohlen zu liefern . Diese Lieferungsumnöglichkeit ist
gleichbedeutend mit dem Zusammenbruch des Westens. Außer
dem großen Verlust an Produktionsstoffen wird Mitteleuropa
und die Welt durch die Abtretung eines Teiles von Oberschle¬
sien an Polen auch weitere Verluste erleiden, da sich der Ab¬
satz nach Oberschlesien wesentlich verringern wird . Dennoch
muß man dem Schicksal ruhig ins Auge schauen. Die Treue
muß muh über die Grenze hinaus loyal gehalten werden.

Befürchtungen in Oppeln.
London , 19. Okt. Der Sonderberichterstatter des „Daily

Chronicle " in Oppeln meldet , in Oppeln , dem Sitze der inter¬
alliierten Abstimungskommisston . wo sich zahlreiche Sachver¬
ständige befinden, hege man die schlimmsten Befürchtungen we¬
gen der wirtschaftlichen Folgen des Entscheides des Völkerbun¬
des, soweit dieser bekannt sei. Mr die Befürchtungen werden
derartige Gründe angeführt , daß man die Entscheidung des
Völkerbundsrates nur bedauern könne. Einige Sachverstän¬
dige seien der Ansicht, daß, abgesehen von der Ungesetzlichkeit
des Völkerbundsvorschlages , der Erfolg der Empfehlung deS
Bundes davon abhänge, daß Deutschland in freundschaftlichem
Sinne weiterwirken wolle , was man selbst von Engeln nicht
erwarten könne, und ob die Polen bereit seien, mit denver-
haßten Feinden in Freundschaft zusammen zu wirken. Allge¬
mein herrsche die Ansicht, daß das oberschlesische Dreieck Wirt¬
schaftlich und kulturell absterben werde.

Besorgnisse - wegen des Markkurses.
London, 19 .Okt. „Daily Chronicle " schreibt zum Sturze

der deutschen Mark, wenn der Sturz so weiter gehe, sei die.



weil ste ihn nicht ans die einzige Art
den er zu verhindern gewesen wäre,. . . . - - - ^

Entente verankwortli,
verhindert habe , dun . . _
nämlich durch eine Verminderung der Zahlungsleistungen
Deutschlands . Der rasche Sturz der Marl könne katastrophale
Folgen zeitigen , die sich weit außerhalb Deutschlands fühlbar
machen würden und das Wiederaufleben des Handels in Eu¬
ropa noch weiter verzögerten.

Paris , 19. Okt. Der fortwährende Sturz der deutschen
Mark erregt aus dem holländischen Markt große Besorgnis , da
viele Amsterdamer Banken Berlin große Kredite gewährt ha¬
ben. In Finanzkreisen wird der Sturz der Mark weniger der
Befürchtung einer Ministerkrise als der Haltung der deutschenReichsbank zugeschrieben , die seit einigen Tagen der deutschen
Spekulation freien Lauf läßt , so daß sie selber im Ausland
auf Baisse spekuliert.

Erwarteter polnischer Einspruch.
Königshütte , 19. Okt. Das Organ des polnischen obersten

Volksrates , der „Gendomik ", weiß aus Pariser politischen Krei¬
sen mitzuteilen , daß man dort die Ansicht hege, Polen werde
bezüglich der wirtschaftlichen Kommission in zwei Punkten
Einspruch erheben , nämlich gegen die 15jährige Dauer der Tä-
tiakeit der Kommission und gegen das Recht der Kommission,

GM- md BaM-Leckus.

Pfund 12 M «rk.
Gräfenhausen.

»WbWWBmrbeiten.
Zum Neubau des Herrn Heinrich Gttckel, Fafsers,

haben wir die
Grab-,Maurer-,Zimmer-,Wser».Schrei-
«er-, Glaser-, Schlaffer-, Schmied-,
Rasch«», Maler- md Tavezierarbeiica.
die Berschiadelmg md elew. Leitmg

zu vergeben. Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen in unserem
Büro in Birkenfeld zur gefl. Einsichtnahme auf, woselbst
auch die Angebote spätestens bis Mittwoch, de« 26 . Okt.,
abends 6 Uhr, abgegeben werden wollen. Zuschlagsfrist
acht Tage.

I . A.: Die Bauleitung:

Mehrere

Taglöhuer
finden Beschäftigung.

Meldung bei

8 « I»I888lv8l »rmvIr « bürg.

Zug-Pferde,

Für Alechte« ' Kra » ke!
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete
Leiden, heile ich unl. Garantie mit meinem vielbe¬
währten Klechteuheil in 8—14 Tagen. Zahlreiche
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25

A. Müller » Heilkundiger, Breme « ,
Große Krummenstr. 23. Sprechst. 9—10 u. 3—4 Uhr.

Felle
von Kaut», Feldhase, Reh, Gaife, Fuchs,
Marder , sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

Erich Maischhoicr»Pforzheim,
moderne Tierausftopferet,

Liudeuftratze S2 : : : Telefon LS61.
K * * * K K ' *

sich i» die Angelegenheiten der soziale» Arbeitergesetz- ebung
einzumischen.

Einig ung st» Paris.
Paris , 19. Okt. Die Botschafterkonferenz hat in ihrer heu¬

tigen Vormittagssitzung sich über Las VerfHren geeinigt , nachdem den interessierten Regierungen die Entscheidungen der
Alliierten über Oberschlesien notifiziert werden sollen. Die
Botschafterkonferenz wird heute nachmittag 5 Uhr eine neueSitzung abhalten , um die Redaktion der Mitteilungen zu voll¬
enden , die in Warschau und Berlin gemacht werden soll . Die
Botschafterkonferenz hat heute nachmittag die Abfassung der
Mitteilung des Beschlußes der Alliierten bezüglich Oberschle-stens an die beiden interessierten Regierungen fertiggestellt.

Paris , 20. Okt. Die Botschafterkonferenz hat gestern nach¬
mittag die Redaktion der Mitteilung über die Entscheidung der
Alliierten beir . Oberschlesten beendet . Sie wird heute nachmit-

kragt worden , unverzik,
neuen Grenzlinie in O

»tt de» aenmre»
beginne » . *rschlesien zu

Oberschlesten Schacherobjekt?
19. Okt. In einem Leitartikel des

Reise von
enhang bestehe.

-MBA-
Gunaris nack

Madrid,
behauptet , daß zwischen der
und Öberschlesien ein Zusammer
habe Frankreich sich in der vorderasiatisc
scheu Englands gefügt und dafür habe England ' in der"A?schlesischen Angelegenheit Frankreich nachgegeben . ^

Frage den

Der deutsch-amerikanische Friedensvertrag ratifiziert.

vezugSprets :
«iutesiähll'ch inN-uenbr
« IS.45. Durch die P
E Orts- und Oberam
«-riehr sowie im sonstig
indischen Verkehrs!«,

mit Postbestellgeld.

Washington , 19. Okt. Der Senat hat die Friedens ^ ! Anw«^ «alt besteht!em An,p«mit Oesterreich und Ungarn

tag der deutschen und der polnischen Regierung zugestellt wer-Die Mitteilung wird umfaßen : einen Begleitbrief , denden.
Text der Entscheidung der Alliierten und die Bestimmungen
über dis bei - er Anwendung zu folgenden Prozedur . Diese
Entscheidung ist bereits gestern abend der Interalliierten Kom¬
mission in Oppeln mitgeteilt worden und die für die Festsetzungder deutsch-polnischen Grenze gebildete Kommission ist beauf-

mit dem ,Deutschen Rei
ziert . Ergänzend wird ,
dem Deutschen Reich und
der Friedensvertraq mit '
genommen wurden .

Lonbo « , 29. Ott . Eine Exchange -Meldung aus WashM.
zufolge hatte vor der Ratifizierung der Friedensverträge*Deutschland , Oesterreich und Ungarn der Senat mit 5« a
12 Stimmen den Znsatzantrag des Senators Mc . KellerM
lehnt , wonach Deutschland gezwungen werden sollte, MW»kennen , den Krieg verschuldet zu haben.

»alt. . . . ^
ms Lieferung der Zectu

aus Rückerstattungi
Bezugspreises.

Aus der Nachlaßmafse des Pnnl « ilhelm in
Neuenbürg kommt am

Samstag, den 22. Oktober 1921,
nachmittags 6 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf:
Parz. Nr. 135/1, 14 a 45 gm, Acker und Garten in
Staigückern.

Das Grundstück liegt in schönster Lage au der alten
Pforzheimer Straße «n» eignet sich bestens als Bauplatz.

Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg , den IS. Oktober 1921.

Grundbuchamt.

üerrenküte pelrrvsren
IlWMlllW

6k-8tkl355ige (ZusliiZwn
ru büligsten pflegen.

Konsum - und Sparverein
Neuenbürg.

Unseren Mitgliedern bringen wir die
Konsum-Metzgerei Rudolf Vogt

in empfehlende Erinnerung.

Krall prim« Rindfleisch,

Vikloi' IV>3i'1in<L60..?fo>-2ti6im.
3M I>eopolü8pl3lr.

Tmergrsmgoerein
Neuenbürg.

SingstunSe
Freitag 8 Uhr statt Samstag.

Neuenbürg.
Wir suchen zum sofortigen

Eintritt einige tüchtige

Dreher und
Mechaniker.

Beller «k Fischer.
Zur Saatbeize:

Kupfervitriol,
Formali«,
Ufpuluur.

Markt -Drogerie,
Dr . Ang. Ostermayer,

Pforzheim,
Marktplatz 12, Fernspr . 379.

W. WMmd mdH. Mg, Akchitelllen. La Plata-Mais,
Maismehl,
Maisschrot,
Weizenkleie,

Weizenfuttmnehl,
Futtermehl

für Schwein « und Ziege»
liefert laufend jede Menge
billigst
klSoli Lutz» Lalw,
Fern ». 6. (Handelserlaubnis).

Fleißiges, braves

1 Paar schwere, la. im Zug, wegen
Entbehrlichkeit preiswert abzugeben
L. Voll, ssgmvtz. WOM-DWeia.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, in
kleinen Haushalt auf 1. Nov.
bei guter Behandlungu. Be¬
zahlung gesucht. Kochkennt-
niffe erwünscht, kann auch an¬
gelernt werden
Frau Karl Schwizgaebele,
Pforzheim , Friedenstr. 31.

GchSmderg.

Hochzetts Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag, de« 22. Oktober 1921

stattfindenden

Kochzeitsfeier
in da » « asthaus z. „Ochse» -' in Schömberg
freundlichst einzuladen.

Karl Dittns , Holzhauer,
Sohn des Christoph Dittus, Wegwarts in Schömberg.

Katharine Köhler.
Tochter des Johannes Köhler, Küfers in Mönchberg.

Kirchgang 12 Uhr in Schömberg.

Herrenal - vernhach.

Hcheits-EiMW.
D

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag, den 23. Oktober 1921
stattfindenden

Kochzeitsfeier
»Löwe« " inin das « asthanS zum

vernbach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Otto Waidner,
Sohn des Friedrich Waidner, Steinhäusle.

Jda Pfeifer.
Tochter des Karl Pfeifer in Bernbach.

Kirchgang1 Uhr in Bernbach.

Mellungen nehmen o
«oststellen, in Neuenbr
'Werden, die NuStrch

iederzeü entgegen.

»ladtpflege Neuentztzr,
I. Zum öffentlichen VM

kommen am Montag
24. Oktober 1S21,vomiü!
11 Uhr, auf dem Rathauz
9 Lose Laubstreil
von de« « aldwear»
II. Schriftliche LnM

wollen bis 25. ds. Mts.,„ich
6 Uhr, eingereicht werden«f
6 Sägholzftäume
tannen, je 16w lang, l. W
II. Klaffe, mit zusammen SA»
(Ablaß«2—36 em.) IStg«
(eventl. nur noch als B«
Holz zu verwerten.) Dg
Holz stammt von der aroi«
Schlößlesbrücke;die6Stiim
find 2—3jährig und sehrgerhalten.

Stadtpfleger EssiL

Kirolünto Nr. 24  bei !
o.A.-SP°rlasse Neuenbn

S44

Korstautt Wildbad.
Radelstamm-Hok

Verkauf.
Am Dienstag , den 28.A

1921, vormittags 9'/, Uhrn
WUdba- im „Gold. l
werden aus Staatswald

Stuttgart, 2V. Oft
Landtag eine Anfrag
Jagdgesetzes wünscht,
ßrundeigeutümer Lee
„ehr als 50 Morgen
Grundbesitzes bezeichn
würden. EmeAender

Hamburg, 20. Oft
Kn Zeitungen „Ham
Katt" sind vom Haml
lraten Hense, arrfdie
«eil sie einen Artikel
veröffentlichten, der sö
die jetzt Regierenden -

Oppeln, 20. Okt.
Franzosen Quartier g
nach Tornau und Rase
md anderen Ortschaft
Mitierung erwartet,
zosen die ganze Oder!

Zum Tode de,
München, 19. Ok

fanden heute vormitta
dingen zwischen dem
Sönigs und dem Mn
Mg der Leiche - es Z
Leitung des Staatsmfi
geleitet'worden . Die

Gustwiese: 45 Fo. mit Fru
Langholz: 17I.,24ll .,17IIl,
8 IV. und1 V. Kl. SSM:
3II. und 11II. Kl. 188 Ficht«
und 133 Tannen mit Aue
Langholz: 192 l., 140II,
88III., 34 IV. und 22V.L
Sägholz: 25 I., 18 II. and
51ll. Kl. im mündliche»Ans
streich verkauft. Losverzech
niffe vom Forstamt.

Zum baldigen Einkitt such«
ich ein älteres, fleißiges

MSVchen
das schon in gutem Haine ze-
dieni hat. Gehaltsaniorüchi
nebst Zeugnisabschriften find
zu richten an
Kurhaus MeL. Sulzü.L

Auf 1. November
wir ein tüchtigesffläilckei
für Wirtschaft und Beihilst
im Haushalt, sowie ein so ,
für Küche und Hausarbeit bei
gutem Lohn in dauernde Stelle.
Anträge mit Zeugnisabschrif¬
ten an

Gasthof und
Penfio » z. »Ochse«",

Bad Liebevzell.

Wrt und in der Fr
Mnckener Neuesten
Mprecht, der am M
nicht mehr bei Bewußt
bayerischen Armee Hab
Mebenen gerichtet : D
ziersbundes zum Verb
simmengeschloßenenO
ziere, Beamte und den
nigs mit tiefster Trau
im Herzen die Treue , ^
Mehrt hat, ihm bis zuu
kn Wittelsbacher Fürst

Maßlose Wohn
In dem kleinen ft

ikimigstein, der eine v
satzung hat , sind gege
!rls und eine große Ä
worden.

Dorte
Frankfurt a. M.

Jheinischen Republik"
gegen die „Frankfurter
jmngen, weil sie sein
md dabei daraus hinge
Velde arbeite . Amtsg
Koch die Eröffnung d
Kegründung, wslche
Verurteilung für Dor
Amtsgerichts wird au-
triebe Dortens gerichl
d« Herkunft der Gel
anders verstärken köni
Smndung angeschlosser
jegeben, daß die gewä
"stete, nur von den f

Zur Führung des „ .
Halts suche ich geb. Fräuleui
oder Witwe.

Zuschrift erbeten an
G . Müller . Eving«

Mkl-SBitim Adolf KM,
Ettlingen , Wilhelmstraße 5.

Uebemhstiet>os llinMkil jeitn Art.
BnftckM Äerfichemi.

Reelle nnd fachknndige Bedienung.

Der Ausver
Köln, 19. Okt. In

dm Ausverkauf im
Mch die Valutaberhc
Saarbrücken entsandte
-enües mit:

„Bei meiner Antt
liier derartig stark ül
tagessen bekam, da alle
M. Gegen2 Uhr wc
Verabreichung von Es
Ar die Nacht war üb
des die ganze Stadt
«mt aus Luxemburg
!>ad zurück vermögen !
slt anznsehen, welche !
Md mit sich vornehm
M abgetragenen Klei
Mg neu ausgestatte
Wen sie in Trier bei
A sich Alt und Junx
"er mit neuen Spazier
We Säcke mit Leb
Mtzen macht sich ein '
wn Händlern bieten
"ubllkum Kleiderstoffe

Während so die T
N stammen, strömen
drucken. In den Vor

xraLt . A ."«ch Saarbrück
sillLissr prnkt . jm Odorsmt KeooodürS ,^ L andett Fahrzeug

Saarbrücker siehr

liefert rascli unck billig
clis O. «oL « » « «iLck- nvIlerei

Verreist sb 2ü. Ott. 1821  ewsolil.
vr.Wö.SM., vr.MI. Veiäoer,

V ^ ilÄkrnÄ , Olsasir 17
lausendköpfigen Freml

schwer bepackt hei
« dem Einheimischen
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